
15. Eine Analyse der Zuwanderung ausländischer Ärzte hat ergeben, dass diese im
Rahmen der allgemeinen Arztzahlentwicklung stattgefunden hat, wobei in den letz-
ten fünf Jahren verstärkt Ärzte aus Osteuropa speziell der ehemaligen Sowjetunion und
des ehemaligen Jugoslawiens nach Deutschland gekommen sind. Osteuropa ist folglich
ein Reservoir aus dem entstehende mögliche Lücken in der ärztlichen Versorgung
geschlossen werden könnten, sind Ärzte aus diesen Ländern doch überproportional
bereit, nach Deutschland zu ziehen und hier zu arbeiten. Dabei ist allerdings zu beach-
ten, dass ein Ärzte-Zuzug aus diesen ohnehin schon ärztlich nicht gerade gut versorg-
ten Ländern die dortige Versorgungslage verschärfen würde.

16. Laut Statistik gibt es keine messbare Zahl an Auswanderungen von (approbierten)
deutschen Ärzten, der Wanderungssaldo ist vielmehr positiv.

17. Etwa ein Fünftel der Absolventen beginnen nach der Absolvierung des Studiums nicht
mit dem ärztlichen Praktikum, wollen somit nicht ärztlich tätig werden. Alarmierend
dabei ist, dass diese Zahl in den letzten Jahren drastisch angestiegen ist.

18. Summa summarum kann festgestellt werden, dass die deutsche Ärzteschaft überal-
tert und zugleich ein Nachwuchsproblem bekommt. Bedingt durch die Altersstruktur
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Abbildung 8: Entwicklung der Zahl der Studierenden im Fach Humanmedizin

Quelle: Statistisches Bundesamt
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